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Mit Herz gegen Schmerz
Die 75-jährige Rheumaliga schliesstmit ihremAngebot eine Lücke zwischen demGesundheitswesen und der öffentlichenHand.

Isabel Langer

BeidemWortLigawerdenviele
Menschen wohl an Sport, Kon-
kurrenzkampf und Meistertitel
denken.Dochanstatt einemBall
hinterherzujagen und Spiele zu
gewinnen, verfolgtdieRheuma-
ligabeiderBasel einübergeord-
netes Ziel: Betroffene mit einer
rheumatischen Erkrankung zu
unterstützen.

Konkret besteht die Arbeit
der Rheumaliga aus mehreren
Teilgebieten. Der erste Bereich
beinhaltet die Sozialberatung.
EinzigeVoraussetzung, umdie-
senutzenzukönnen:Diebetrof-
fene Personmuss eine rheuma-
tische Erkrankung haben. «Die
eigentliche Fragestellung ist je-
doch egal», sagt Anita Oswald,
dieGeschäftsführerinderRheu-
maliga beider Basel. Gemein-
sammit ihrer Kollegin Corinne
Stampfli führt siedieGeschäfts-
stelle in einem Nebengebäude
des Bethesda-Spitals.

Häufige Fragestellungen in
der Sozialberatung seien die
Arbeitstätigkeit,Krankenkosten
oder auch administrative Sor-
gen.«Manfindet sich indemSo-
zialversicherungs-Dschungel
nicht immer alleine zurecht»,
sagt Oswald. Bei jüngeren Be-
troffenensei auchderNachteils-
ausgleich in Ausbildung oder
Studiumhäufig ein Thema.Da-
mit bekommenBetroffeneetwa
mehrZeit fürTests. «Manchmal
brauchen die Menschen aber
auch einfach jemanden, der
nichtArzt ist undmal eineStun-
de zuhört», sagtOswald.Daher
habe die Beratung auch eine
grosse psychosoziale Kompo-
nente. Die Sozialberatung ver-
mittelt auch den Kontakt zu
Selbsthilfegruppen in Basel.

ModifizierteKursewie
«YogaaufdemStuhl»
Der zweite Eckpfeiler imAnge-
bot der Rheumaliga sind Kurse
für Rheumapatientinnen und
-patienten. Über 50 Kurse wer-
den im Jahr angeboten. Ab Au-
gust stockt die Liga diese sogar
nocheinmal auf. «DieLiga setzt
sich sehr dafür ein, dass die
Menschen eigenverantwortlich

und selbstwirksam mit ihrer
Krankheit umgehen können»,
sagtOswald.Dazugehörevoral-
lem die Bewegung, die bei jed-
weder rheumatischen Erkran-
kung wichtig ist. Zum Angebot
gehörenmodifizierte Kursewie
Zumba, Pilates, Ostegym, aber
auchAquafitness.

«Es gibt Leute, die kommen
seit 20 Jahren in den gleichen
Kurs», für viele sei dies ihr Ge-
sundheitsterminderWoche.Zu-
mal neben der Beweglichkeit,
Kräftigung und Schmerzlinde-
rungauchnochdie sozialeKom-
ponente eine zentrale Rolle
spielt.Auchwenn indenKursen
eineRheuma-Erkrankungkeine
Bedingung ist, treffen dieMen-
schen dort oft auf Gleichge-
sinnte. Daraus würden manch-
mal sogar Freundschaften ent-
stehen, so Oswald. Jedes Jahr
besuchen rund 400 Personen
dieKurse.Eineweiterewichtige
Stütze für betroffeneMenschen
sinddie speziell fürRheuma-Er-

krankte entwickelten Hilfsmit-
tel.DazugehörenetwaStrumpf-
anzieher,BrotmesseroderPfan-
nengriffe, diedas alltäglicheLe-
ben vereinfachen sollen.

Wie gross das Bedürfnis
nach Hilfsmitteln ist, zeigt sich
auch an den Vorschlägen der
Mitglieder. Sohabe sichkürzlich
eineFraubeiOswald gemeldet,
die eine Unterhose entworfen
hat, die sich an einer Seite öff-
nen lässt. Die Liga beider Basel
war so begeistert von der Idee,
dass siedenPrototypzumDach-
verband indieProduktentwick-
lung schickte. Dort stiess die
Ideeebenfalls aufBegeisterung.
Nun klärt der Dachverband ab,
ob sichdieUnterhose imgrösse-
ren Stil produzieren lässt.

«Als gesunderMenschkann
man sich gar nicht vorstellen,
wie schwierig es sein kann, ein-
fach nur eine Dose oder eine
Flasche zu öffnen», sagt Os-
wald. «Es betrifft so viele Men-
schen, die froh sind, dann für so

etwas Hilfsmittel zu haben.»
Früherbestandenderdreiköpfi-
ge Vorstand und die Geschäfts-
stelle aus mehr Mitgliedern.
Nach dem Umbruch, an dem
Corona ebenfalls einen Anteil
hatte, stand gar die Weiterfüh-
rung der Liga auf der Kippe. Im
Mai 2023wurde anderMitglie-
derversammlung dann aber ein
Neustart beschlossen.

«Das ist sichernicht
ausreichend»
Dieses Jahr wird die Rheumali-
ga beider Basel 75 Jahre alt und
ist damit nachBern die zweitäl-
teste kantonale Liga. «Die
Grundaufgaben haben sich in
dieser Zeit nicht verändert»,
sagt Oswald. Allerdings hat die
DigitalisierungeinenneuenZu-
gang ermöglicht. Ältere Men-
schen würden ihre Unterlagen
dennoch gerne per Post haben,
für die jüngeren sei dies oft un-
denkbar. Aus diesen Gründen
müsse die Liga noch mehrere

Kanäle betreuen. Bei der Rheu-
maliga beider Basel handelt es
sich um einen Verein, der als
Non-Profit-Organisationagiert.
Er ist nicht gewinnorientiert und
auf Spenden angewiesen.

«Die Menschen sind nicht
mehr so spendabel», sagt Os-
wald. Früher habe es oft noch
SchenkungengegebenoderErb-
schaftenvonverstorbenenMen-
schen. Die Kantone tragen
ebenfalls einen Teil zur Finan-
zierungbei.VonBasel-Stadtgibt
es 60000 Franken, von Basel-
land 30000 pro Jahr. «Das ist
aber sicher nicht ausreichend»,
sagt Oswald. Zumal es vom
Bund zwar auch eine Summe
gibt, diese aber erst an den
Dachverbandgeheunddannab-
hängig von den Leistungen an
die kantonalen Ligen verteilt
werde. Auch die Mitgliederbei-
träge der rund 890 Personen
unddieKursbeiträge tragen zur
Finanzierungbei.Dennochblei-
be die Finanzierung eine der
grösstenHerausforderungen.

AllerdingsprofitieredieLiga
vonvielenKooperationen inder
Region.Dasäussere sichetwa in
günstigerenSaalmieten fürVer-
anstaltungen. Oder im bevor-
zugtenAngebotvonKurslokalen
oder Schwimmbecken, sollte
sich ein offenes Zeitfenster er-
geben.WasdieRheumaliga leis-
te, käme imGesundheitswesen
und in Angeboten der öffentli-
chenHandzukurz.«Daschlies-
senwir eine Lücke.»

Mega-Projekt am Basler Hafen ist einen Schritt weiter
DasBundesgerichtweist eineBeschwerde der Frenkendörfer Logistikfirma Swissterminal zuGatewayBaselNord ab.

Hans-Martin Jermann

Im juristischen Hick-Hack um
das geplante Gateway Basel
Nord ist nun ein Verfahren be-
endet: Das Bundesgericht hat
eine Beschwerde der Logistik-
firma Swissterminal gegen ein
vorgängigesUrteil desBaselbie-
terKantonsgerichtsabgewiesen.
DieSwissterminalAGmonierte,
die Schweizerischen Rheinhä-
fen (SRH) hätten im Zusam-
menhang mit dem auf 250 bis
300 Millionen Franken veran-
schlagtenMegaprojekt inBasel-
Kleinhüningen eine öffentliche
Ausschreibung vornehmen
müssen. Gateway Basel Nord
sieht für den Güterumschlag

zwischen Strasse, Schiene und
Schiff einen neuen trimodalen
Terminal sowie ein neues Ha-
fenbecken 3 vor.

«Lausanne»:KeinePflicht
zurAusschreibung
DasBundesgericht verneintnun
aber in seinem eben veröffent-
lichten Urteil, dass hier eine
Ausschreibungspflicht gemäss
Binnenmarktgesetzbesteht.Da-
mit dieses zur Anwendung ge-
langt, hätten die Schweizeri-
schen Rheinhäfen ihr kantona-
les Nutzungsmonopol auf dem
Hafengebiet und ihrer Infra-
struktur auf Private übertragen
müssen. Die Beschwerde füh-
rendeSwissterminalAGsahdies

als gegebenan: Schliesslichhät-
tendieRheinhäfen inAbsprache
mit SBBCargodasHafenbecken
sogeplant, dassdiesevon ihrem
eigenen Grundstück aus einen
direkten Zugang zum Hafen-
gebiet erhält.

Dieser direkte Zugang stellt
laut Bundesgericht allerdings
nochkeineÜbertragungdar,mit
der die Ausschreibungspflicht
zumTragen kommt.Dazuwäre
nötig, dassdieRheinhäfenauch
die Verantwortung für die Be-
wirtschaftungdesHafengebiets
andie erwähnte oder an andere
Firmen abgeben. «Dies ist vor-
liegendabernichtderFall», hält
«Lausanne» in der Urteilsbe-
gründung klipp und klar fest.

Damit sind nun alle Verfahren
zwischen Swissterminal und
den Schweizerischen Rheinhä-
fen abgeschlossen. «Wir sind
einen wichtigen Schritt weiter
gekommen und hoffen, dass es
indiesempositivenModuswei-
tergeht», sagt SRH-Direktor
Florian Röthlingshöfer.

Trockenwiesen-Streitvor
Bundesverwaltungsgericht
Dennoch sind im Zusammen-
hang mit Gateway Basel Nord
noch nicht alle Rechtshändel
ausgeräumt. Offen sind noch
zweiDossiers:NebenderFinan-
zierungsverfügung,diedasBun-
desamt für Verkehr (BAV) neu
ausstellen muss, sind vor dem

BundesverwaltungsgerichtEin-
sprachen gegen das Plangeneh-
migungsverfahren hängig. Die
Umweltverbände Pro Natura
undWWFwehrensichdagegen,
dassmitdemBaudesTerminals
und des Hafenbeckens ein
Grossteil der dortigenTrocken-
wiesen verschwindenwürden.

BeschwerdegegendiePlan-
genehmigung hat wiederum
auch die Swissterminal AG er-
hoben.DieFirmabetreibtneben
Standorten inLiestal,Birsfelden
undNiederglatt imHafenKlein-
hüningeneineneigenenContai-
ner-Umschlagterminal. Sie ist
also eine direkte Konkurrentin
der Betreiber von Gateway Ba-
sel Nord.

Rheuma-Betroffene haben häufig Schwierigkeiten mit ihren Händen. Bild: Getty Images

«Eskommt
demganzen
Gesundheits-
wesenzugute.»

AnitaOswald
Geschäftsführerin Rheumaliga
beider Basel

Trauma-Therapie:
Angebot reicht aus
Landrat Fürgeflüchtete Jugend-
liche sollen im Baselbiet Trau-
ma-Therapien ausgebaut wer-
den.Dies forderteSP-Landrätin
Pascale Meschberger in einem
an die Regierung überwiesenen
Vorstoss (diebzberichtete).Die-
se kommt zumSchluss, dass ein
Ausbau nicht nötig, dafür die
bessere Nutzung bestehender
Angeboteanzustrebensei. Inder
Gesundheitskommission wur-
den die Liaisondienste hervor-
gehoben. Dabei suchen Ärzte
der Psychiatrie Baselland den
Erlenhof zwischen Therwil und
Reinach auf, wo Jugendliche
unterstützt werden. Für die
Kommission ist der Vorstoss er-
ledigt, sie fordert aber von der
Regierung in einem Jahr einen
Bericht zu denLeistungen. (bz)

Was ist Rheuma?

Es gibt 200 verschiedene For-
men, die den Bewegungsappa-
rat betreffen und unheilbar sind.
Die Betroffenen leiden häufig
unter starken Schmerzen und
sind bewegungseingeschränkt.
Auch Kinder können bereits an
Rheuma erkranken. Grob unter-
scheidet man zwischen folgen-
den Formen: entzündliches
Rheuma, Abnützungen, Kno-
chen- und Bindegewebserkran-
kungen, Rückenschmerzen und
Weichteilrheuma. (ila)


